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Die Hamburger Angehörigenschule
Ein bundesweit beachtetes Modell für pflegende Angehörige

und ehrenamtlich Pflegende
Die Pflege eines nahen Angehörigen ist in der Regel mit persönli-
chen Einschnitten verbunden. Einerseits möchte man immer an der
Seite der zu pflegenden Person sein. Andererseits sollten die eigene
Familie, die eigenen persönlichen Kontakte und der Beruf nicht ver-
nachlässigt werden. Das heißt: Die Pflegepersonen, in der Regel der
Partner/die Partnerin oder die Kinder, stecken in einem ganz gro-
ßen Dilemma. Dazu kommt, dass die Pflegepersonen oft keine Aus-
bildung bei der Pflege eines Menschen haben. In diesem Zusam-
menhang sind die dPV-Nachrichten über den dPV-Landesverband
Hamburg auf die Hamburger Angehörigenschule aufmerksam ge-
worden. Im folgenden Beitrag erläutert Martin Moritz, einer der Lei-
ter der Schule, dieses neue Angebot für pflegende Angehörige und
ehrenamtlich Pflegende.

Das bundesweit beachtete Mo-
dell richtet sich an Menschen, die
mit der Betreuung eines pflegebe-
dürftigen Angehörigen konfrontiert
sind. Jeder kann von heute auf mor-
gen in die Situation geraten, für ei-
nen Angehörigen Pflege organisie-
ren zu müssen. Das kann durch ei-
nen Unfall geschehen oder durch ei-
nen Schlaganfall. Aber auch schwe-
re Krankheiten, wie z. B. Parkinson

oder altersbedingte Verwirrtheit
können dazu führen, dass man sich
nicht mehr alleine versorgen kann.
Für die Angehörigen tauchen dann
unzählige Fragen und Probleme
auf, die sie häufig sehr schnell lö-
sen müssen. Und so mancher be-
nötigt auch ganz praktische Anlei-
tung. In Hamburg und Umgebung

kann man in solchen Fällen seit
April 2008 die Beratungs- und Schu-
lungsangebote der Hamburger An-
gehörigenschule nutzen.

Gegründet wurde und geleitet
wird die Hamburger Angehörigen-
schule gemeinsam von Martin Mo-
ritz (44), Philosoph und Altenpflege-
Ausbilder von Hanseatic - die Pfle-
geberater, sowie von Martin Burka

(49), Lehrer für Pflege-
berufe und Kinaesthe-
tics Trainer aus der As-
klepios Klinik (Ham-
burg-) Harburg. Bei ge-
meinsamen Kursange-
boten für Angehörige in
der Asklepios Klinik
Harburg lernten Moritz
und Burka sich kennen.
Sie bündelten ihre bis-
her jeweils einzeln an-
gebotenen Beratungen,
Kurse und Schulungen
in einem neuen Gesamt-

konzept - der Angehörigenschule.
„Wir wollen damit einen Ort schaf-
fen, an dem die Angehörigen im Mit-
telpunkt stehen“, sagt Martin Moritz,
„sie sollen merken, dass ihre Pro-
bleme und Bedürfnisse nicht weni-
ger wichtig sind als die der Pflege-
bedürftigen. Wir wollen ihnen nicht
nur theoretisch, sondern auch ganz

praktisch den Rücken stärken. Und
letztlich profitiert natürlich auch der
Pflegebedürftige davon, wenn sich
der Pflegende nicht überfordert.“

Bei der Pflegedirektion der As-
klepios Klinik Harburg (und später
auch der Asklepios Klinik in Ham-
burg-Barmbek) stießen sie mit ih-
rer Idee für die Schule auf offene
Ohren. Die Klinik stellte im Rahmen
einer Kooperation die notwendigen
Schulungsräume zur Verfügung und
der Gründung der „Hamburger An-
gehörigenschule“ stand nichts mehr
im Wege.
Das Konzept der Hamburger An-
gehörigenschule stützt sich auf drei
Hauptsäulen:

1. Die unabhängige Angehörigen-
beratung in der Klinik

In den beiden Asklepios Kliniken
Harburg und Barmbek gibt es vor
Ort Beratungsbüros, die jeweils 2
Stunden täglich geöffnet sind. Auch
abweichende Termine sind nach
Vereinbarung möglich. Angehörige
können sich noch während des
Klinikaufenthaltes über mögliche
Hilfen nach dem Pflegegesetz be-
raten lassen.  Aber selbstverständ-
lich steht die Beratungsstelle auch
allen anderen Angehörigen und eh-
renamtlich Pflegenden in Hamburg
und Umgebung zur Verfügung, auch
wenn der zu Pflegende nicht in der
Klinik liegt. Im Beratungsbüro wird
zum Beispiel darüber informiert, wie
eine Pflegestufe beantragt wird.
Angehörige bekommen Entschei-
dungsgrundlagen dafür, ob sie die
häusliche Pflege alleine oder mit Hil-
fe eines ambulanten Pflegedienstes
verrichten wollen. Es werden Ent-
lastungsmöglichkeiten aufgezeigt
und vieles andere mehr.
Die Hamburger Angehörigenschu-
le berät unabhängig und wettbe-
werbsneutral. Wenn von Kunden
nach speziellen Anbietern gefragt
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wird, so wird immer auf ein vorhan-
denes Spektrum an Möglichkeiten
hingewiesen, nicht auf einen einzel-
nen Anbieter. Außerdem wird über
Selbsthilfe- und Angehörigengrup-
pen sowie über spezielle Beratungs-
stellen informiert. Und natürlich wird
auch auf die eigenen Schulungsan-
gebote und die Möglichkeit von Be-
ratung und Schulung in der Häus-
lichkeit aufmerksam gemacht.
2. Die umfangreichen Kursangebote
der Hamburger Angehörigenschule
An beiden Standorten bietet die
Hamburger Angehörigenschule für
pflegende Angehörige und für ehren-
amtlich Pflegende ein umfangreiches
Kursangebot. Die Kurse werden von
den Pflegekassen finanziert.
Orientierungskurse „Was tun bei
Pflegebedürftigkeit?“ Monatlich je
Standort (3,5 Stunden), kostenlos.
Inhalt: Orientierung zur Pflege und
Versorgungsplanung sowie Informa-
tionen über die Hilfsangebote nach
dem Pflegegesetz; Klärung von ak-
tuellen Fragen der Teilnehmer
Pflegekurs „Pflegen zu Hause -
Infos, Tipps & Tricks“. 4 mal jährlich
je Standort (3 x 4,5 Stunden), kos-
tenlos.
Kinaesthetics: „Individuelle Bewe-
gungsförderung“. 3 x jährlich je
Standort (7 x  3 Stunden). 25 Euro
für Arbeitsbuch und Zertifikat.

Spezial-Pflegekurs Demenz: „In
Hamburg sagt man tüdelig“. 3 mal
jährlich je Standort (3 x 2,5 Stunden),
kostenlos.
Für das Jahr 2009 sind weitere
Spezial-Pflegekurse in Vorbereitung
(z. B. Parkinson, Schlaganfall, Mul-
tiple Sklerose, Sterbebegleitung …).

besteht oder zumindest beantragt
wurde, besteht nach dem Pflegege-
setz ein Anspruch auf eine indivi-
duelle und kostenlose „individuelle
häusliche“ Beratung durch einen
Pflegeberater. Die Beratung wird
von der Hamburger Angehörigen-
schule unabhängig vom Pflege-
dienst oder von Versorgungsanbie-
tern durchgeführt. Damit werden aus-
schließlich die Interessen der pfle-
genden Angehörigen gewahrt.
Zusätzlich zu diesen drei Haupt-
säulen ihrer Arbeit ist die Hambur-
ger Angehörigenschule dabei, eine
vierte Säule zu entwickeln: Angebo-
te und Konzepte für Unternehmen.
In einer Zeit des Fachkräftemangels
merken auch viele Firmen zuneh-
mend, dass es nicht ausreicht, sich
darauf zu verlassen, dass sich die
Mitarbeiter „schon irgendwie selbst
helfen“. Es sind Konzepte zur Ver-
einbarkeit von Pflege und Beruf ge-
fragt. Denn Unternehmen, die ihre
Fachkräfte nicht verlieren wollen,
müssen sie unterstützen, wenn zu
Hause eine Pflegesituation eintritt
und ihnen z. B. in der Arbeitszeitge-
staltung entgegen kommen. Nur so
ist die Doppelbelastung auf Dauer
zu tragen. Hier entwickeln wir ge-
meinsam mit den Betrieben sinnvolle
und passgerechte Lösungen für die
Mitarbeiter. Auch auf diesem Gebiet
- neudeutsch „Eldercare“ - ist die An-
gehörigenschule zunehmend aktiv.
Kontakt und Information unter:
www.angehoerigenschule.de

Fortsetzung von Seite 4

Gewusst wie: Aufstehen aus dem Rollstuhl

Ein wichtiges Anliegen der An-
gehörigenschule ist es auch, Ange-
hörigengruppen und ehrenamtliche
Helfer zu unterstützen. So kommt es
immer wieder vor, dass Angehörige
nach dem Besuch eines Kurses sich
gerne weiter in Form einer Angehö-
rigengruppe treffen wollen. Hier hilft
die Schule bei der Bereitstellung von
Räumlichkeiten und fachlicher Be-
gleitung.
3. Die unabhängige individuelle
Beratung und Schulung zu Hause
In der häuslichen Umgebung tre-
ten oft spezielle und individuelle Fra-
gen für den Angehörigen auf, die im
Beratungsbüro oder in einem An-
gehörigenkurs nicht beantwortet wer-
den können. Wenn eine Pflegestufe


